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Görlitz, Donnerſtag den 29ften Juli 1830, 


Das Felſenſchloß. 
(Fortſetzung.) 


Johanna führte die erſehnte Stunde her⸗ 
bei, ſich mit ihrem Sohne allein und vertraut 
zu unterreden. a 

Antonio, mein vielgeliebtes Kind! hob 
ſie an, ich fuͤhle mich berufen, da Dich Gott 
mir wiedergeſchenkt hat, Dir Deine Herkunft 
bekannt zu machen, jedoch den Namen Deines 
Vaters nenne ich, da es zu weit abführen 
wuͤrde, Dir erſt am Schluß; lerne zuvor Deine 
Eltern in ihren feltfamen Erfahrungen kennen;, 
Deine Mutter wird Dir nichts, ſelbſt ihre 
Schwachen nicht, verbergen; der ganze In⸗ 
halt meines Lebens ſoll offen vor Dir liegen; 
doch bitte ich Dich, wenn Deine Empfindung 
Dich uͤberwaͤltigt, mich nicht zu unterbrechen. 
Laß mich ſtill und ungeſtoͤrt dem Faden der 


* 


Begebenheiten folgen, und, indem ich erzaͤhle, 
mit Dir, geliebter Sohn, in der Erinnerung 
noch manchen ſchoͤnen, aber auch ſchwer beſieg⸗ 
ten Tag durchleben. 

Ich gehorche! ſagte Antonio geruͤhrt, ihre 
Hand kuͤſſend, und ſah mit Sehnſucht und 
Dankbarkeit ihrer Mittheilung entgegen. 


* 8 * 


Mein Vater, begann Johanna, war der 
Graf Reinsfeld, und ich, ſein einziges Kind, 
der Abgott meiner verehrten Mutter. Sie 
hatte in eine Tochter eben ſo ihr ganzes Gluͤck 
geſetzt, als mein Vater in einen Sohn, und 
obwohl er mich auch liebte, ſo nahm das im⸗ 
mer mehr und mehr ab, je laͤnger er feine Hoff⸗ 
nung vereitelt ſah, und dieſe Stimmung wuchs, 
da er ſeine Erwartungen endlich ganz aufgeben 
mußte, zu einem feſten Groll heran. Das 


nicht allein; auch meine Mutter wurde, je 


mehr fie an mir hing, ein Gegenſtand feines | 


Widerwillens; jede Freude an mir beleidigte 
ihn, und jener peinliche Zuſtand trat ein, wo 
das Unſchuldigſte zu einer Verletzung wurde; 
das Mißverhaͤltniß verſchlimmerte ſich taͤglich. 
So traurig meine Kindheit mir auch verfloſſen 
war, ſo erſchien mir alles gering gegen die 
Leiden, die ich in meinem Maͤdchenalter erfuhr. 
Die Kaͤlte meines Vaters ſprach ſich nun in 
einem ernſteren Charakter aus, und zwiſchen 
ihm und meiner Mutter herrſchten die groͤßten 
Widerſpruͤche uͤber das, was mein Gluͤck und 
die Bewerber um meine Hand betraf, welche 
mein Herz voͤllig kalt ließen. . 

Eines Tages fand ich fie beſonders trau⸗ 
rig, und uͤberraſchte ſie in Thraͤnen; doch alle 
meine Bitten vermochten ſie nicht, mir den 
Grund davon anzugeben. Das betruͤbte und 
aͤngſtigte mich, und ich weinte auch. So traf 

uns mein Vater, welcher mit feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Kaͤlte und ſeinem Ernſte ins Zimmer trat. 
Unwillkuͤrlich (fo weit war es ſchon gekom⸗ 
men) erſchrecken wir; dies war ihm nicht ent⸗ 
gangen, und dies ſtählte ihn noch mehr in ſei⸗ 
nem Benehmen. 

Wie ſteht's, Johanna! fragte er mit rau⸗ 
hem Tone, hat Dir die Mutter meinen Ent: 
ſchluß bekannt gemacht? Bei dieſer Frage ſah 
ich, wie ſie ihm bittend winkte, und dadurch 
gereizt, fuhr er fort: Du weißt alſo noch 
nichts? Wohlan, ſo hoͤre! daß ich nothwen⸗ 
dig gefunden habe, den Zwieſpalt in unſern 
Verhaͤltniſſen zu beenden; denn Gluͤck und Le⸗ 
ben, ja das Heil der Seelen ſcheitert endlich 
daran. Deine Entfernung aus dem elterlichen 
Hauſe kann ich durch eine Heirath nicht erwar— 
ten. Du biſt 18 Jahre alt; doch keiner von 
den Maͤnnern, die ſich um Dich bewarben, 
intereſſirte dich; Du ſcheinſt den eheloſen Stand 
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vorzuziehen; ich habe Dich daher, meine Toch⸗ 


ter, dem Kloſter beſtimmt, wohin Du je eher 


je beſſer eintreten kannſt. 

Dies traf mich ſchwer! — Jung, leb⸗ 
haft, offen und natuͤrlich, wie ich war, ſprach 
ich meine Abneigung dagegen aus, und baute 
auf die Macht meiner kindlichen Bitten. Da 
dieſe vergebens waren, wurde ich hartnaͤckig; 
deſto ſtrenger mein Vater, und er ſchwur mit 
Zorn funkelndem Blicke, nur mein Tod koͤnne 
feinen Entſchluß, daß ich Nonne werde, auf: 
heben. — Ach, was litt meine edle Mutter 
in dieſem Kampfe zwiſchen ihm und mir! Mein 
Widerwille war fo wenig zu überwinden, als 
meines Vaters eiſerne Feſtigkeit. Dieſe ſiegte 
— und die ſchwere Stunde ſchlug, wo wir 
uns trennen mußten, und ich als Novize fünf 
Meilen von unſerm Gute in das Klofter * * * 
gebracht wurde. N 

Die Oberin nahm mich mit zuvorkommen⸗ 
der Güte auf; doch mein offner Sinn war kei⸗ 
ner Verſtellung fähig, und ihr und allen Non: 
nen druͤckte ich unter heißen Thraͤnen die Ver⸗ 
zweiflung uͤber meine Lage aus. Noch heute 
ſegne ich dieſe würdige Frau, welche mir nicht 
allein die Correſpondenz mit meiner theuren 
Mutter verſtattete, ſondern auch befoͤrderte, 
da ich außerdem erlegen haͤtte. Wir ſchrieben 
uns oft; denn ſehen durften wir uns nicht, 
wir ſollten uns ja von einander entwoͤhnen. 

Ein halbes Jahr war verfloſſen; da trat 
ein großes Kirchenfeſt ein, und die Novizen 
hatten das Amt, den Tag vorher die Altäre 
mit Blumen zu ſchmuͤcken. Wir waren ſechs 
Maͤdchen, noch nicht in Nonnenkleidung; der 
weiße Anzug war blos von einem langen ſchwar⸗ 
zen Schleier umſchlungen. Alle waren emſig, die 
Kranze zu winden, als ein Geklirr unfere Auf: 
merkſamkeit erregte. Ich wandte mich um, 
und ein vornehmer Mann in Uniform, einen 
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Stern an der Bruſt, ſtand in meiner Nähe, 
hinter ihm ſein Gefolge. Aus Schreck ent fiel 
mir der Kranz, an dem ich wandte, und 
lag vor ſeinen Fuͤßen, als wollte ich ihm hul⸗ 
digen. Er nahm ihn auf, zog mehrere Blu⸗ 
men heraus, und gab mir ihn mit einem Feu⸗ 
erblick, der mich durchdrang, zuruck. Ich 
nahm ihn wieder, fuͤhlte das Ergluͤhen meiner 
Wangen und daß ich vor Verlegenheit zitterte, 
und ich konnte auch nichts ſagen. Der Kir⸗ 
chendiener fuͤhrte ſie weiter; es waren Fremde, 
die ſich die Kirche und die Gemaͤlde anſahen. — 
Ein nie empfundener Eindruck haftete in mir, 
und ſehnſuͤchtig wuͤnſchte ich, nur noch einmal 
dieſen ſchoͤnen Mann wieder zu ſehen. 
Des andern Tages bei dem Feſte uͤber⸗ 
raſchte mich ſein Anblick; ſein dunkles, bered⸗ 
tes Auge irrte an den vergitterten Choͤren um⸗ 
her, und da die Novizen weniger verborgen 
ſtehen, ſo bemerkte er mich endlich, und ſein 
Blick verließ mich nicht wieder. 

Die feierliche Muſik, der Geſang, ſchien 
auf ihren Schwingen uns dem Lande der Seli⸗ 
gen zuzufuͤhren. Unſere Seelen hatten ſich in 
dieſem heiligen Moment gefunden. — Als die 
Feſtlichkeit voruͤber war, die Kirche ſich geleert 
und wir uns in das Innere des Kloſters bege— 
ben hatten, ergriff mich ein eigenes Weh — 
die Scheidewand fiel zwiſchen ihm und mir, 
und ich erwachte gleichſam wie aus einem ſchoͤ⸗ 
nen Traume, in welchem ſeine Gegenwart mich 
befangen hielt. — 

Mehr noch als ſonſt erdrückten mich die 
finſtern Kloſtermauern, welche mich von der 
Außenwelt, in welcher er lebte, getrennt hiel⸗ 
ten. Schweigend wohnte ſein Andenken in 

meiner Bruſt; ich hielt fein Erſcheinen für im⸗ 
mer entflohen. 

Eines Nachmittags ließ mich die Oberin 
in's Sprachzimmer rufen, und wer malt mein 


Erſtaunen, als ich den Fremden dort antraf! 
Die Bewegung meiner Seele konnte nicht an⸗ 
ders als verraͤtheriſch ſeyn. Ich erfuhr, er 
habe ſich melden laſſen, und wolle die Ein⸗ 
richtung des Kloſters, beſonders die Novizen, 
kennen lernen, da eine Verwandte von ihm 
als ſolche aufgenommen werden ſollte. Durch 
Zufall, oder Beſtimmung, auch wohl, um 
mich zu zerſtreuen, hatte die Oberin mich ge— 
waͤhlt, und er trug mir ſogleich ſein Geſuch 
auf eine verbindliche und ſchmeichelhafte Weiſe 
vor, ſeine Verwandte, welche dem Kloſter 
beſtimmt ſey, an meinen Umgang zu knuͤpfen. 

In meiner Natürlichkeit, und angetrieben 
von dem Gefühl, daß es es kein größeres Un⸗ 
gluͤck gebe, fiel ich ihm raſch ins Wort: Erlaus 
ben Sie mir, fuͤr Ihre Verwandte zu bitten; 
ſeyn Sie nicht ſo grauſam, ihr die Freiheit 
zu rauben! — Ich ſprach in einem Feuer, 
das mir mein Ungluͤck gab, fort, und erſtaunt 
uͤber meine Aeußerungen, fragte mich der 
Fremde, ob ich nicht mit freier Wahl hier ſey? 
Da verfehlte ich meine Abneigung nicht, ich 
weinte wie ein Kind, bat die Oberin, kein 
neues Opfer aufzunehmen, warf mich in ihre 
Arme, und flehte: retten Sie mich! meine 
einzige Hoffnung iſt auf Sie gerichtet! f 

Das Alles ſah der Fremde, und bat die 
Oberin um Aufſchluß. Sie erzaͤhlte das trau⸗ 
rige Verhaͤltniß, verſicherte, daß nach ihrer 
Denkart ihr jeder Zwang verhaßt, und ihr an 
Vorſtellungen nichts gelegen ſey; doch fuͤgte 
fie hinzu: die junge Gräfin Johanna v. Reins⸗ 
feld hat es mit dem harten Sinn ihres Vaters 
zu thun. 

Nun waren ihm auch meine Eltern bekannt, 
und er hatte die Meinung, ſich ſelbſt bei ihnen 
zu meinem Beſten zu verwenden; doch die Obe⸗ 
rin wendete ein, daß ſich dadurch nur Alles 
verſchlimmern werde, und ohne Pruͤfung mei⸗ 
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Er faßte das auf, und drang in ſie, ihm die 
Gelegenheit, ſie zu ſprechen, zu verſchaffen, 
und ich — in dieſem Augenblicke nur von dem 
Wunſche hingeriſſen, meine Mutter wieder 
zu ſehen — miſchte mich lebhaft in des Frem⸗ 
den Verlangen, und ſchlug der Oberin bittend 
vor, ſie doch zu einem Beſuche einzuladen. 
Sie verſagte die Probe zu meiner Rettung 
nicht, und beſchied den Fremden in einem Mo⸗ 
nate wieder. Sie brachte ſehr weiſe alle die 
Schwierigkeiten der Ausfuͤhrung in Anſchlag, 
ehe es mein Vater bewilligen würde, um keine 
frühere Zeit vergeblich zu beſtimmen. 
8 : ortſetzung folgt) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 17 ten Juli find Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Johann von Sachſen auf Ihrer Reiſe 
nach Fuͤrſtenſtein in Schleſien durch Goͤrlitz 
paſſirt, am 21ſten aber von da zurückkehrend, 
nebſt Hoͤchſtdero Gemahlin wiederum hier ein⸗ 


getroffen, haben im Gaſthofe zum Hirſch über: 


nachtet, und am andern Morgen die Reiſe 
nach Pillnitz fortgeſetzt. 


Von dem Herrn General- Accis-Commiſſa⸗ 


rius Gleisberg in Dresden iſt der Kirche ſeines 


Geburtsorts, zu Arnsdorf bei Reichenbach, 
ein Altargemaͤlde in Oel geſchenkt worden. 


Bei Gelegenheit des Jubelfeſtes der Ueber⸗ 
gabe der Augsburgiſchen Confeſſion wurden 
zur Bethaͤtigung des religioͤſen Sinnes der 
Kirche zu Friedersdorf am Queis von den 
Jauͤnglingen und Jungfrauen der Parochie ein 
blautuchenes Altartuch mit Frangen, und von 
den Schulkindern kuͤnſtliche Blumen auf dem 
Altar geſchenkt. . 


Am t9ten'Suli des Abends hat ein fürch⸗ 
terliches Hagel: und Schloſſenwetter einen 
Theil dieſer Provinz heimgeſucht und nament⸗ 
lich die Orte Reichenbach, Gersdorf, Schlau⸗ 
roth, Markersdorf und Holtendorf, ſo wie 
Rothenburg und Umgegend hart betroffen. 
Auf den Fluren genannter Orte ſind die ſchoͤ⸗ 
nen Feld- und Gartenfruͤchte groͤßtentheils 
verwuͤſtet, an den Gebäuden aber die Fenſter 
eingeſchlagen, auch ſonſt großer Schaden an⸗ 
gerichtet worden. Am 24ften gegen Abend 
hatten die Orte Pfaffendorf, Friedersdorf, 
Cunnerwitz, Leſchwitz, Biesnitz, Rauſch⸗ 


walde, Goͤrlitz, Moys und mehrere in dieſer 


Linie liegende Ortſchaften faſt daſſelbe Schick⸗ 
ſal, indem ſich heftige Gewitter zin ſtarken, 
mit Hagel vermiſchten Regenguͤſſen über dieſe 
Gegenden entluden, wodurch auf den Feldern 
und in Gärten zum Theil bedeutende Verhee⸗ 
rungen verurſacht wurden. Auch hat ſich waͤh⸗ 
rend der letzterwaͤhnten Gewitter noch folgen⸗ 
der traurige Vorfall ereignet: Der bei dem 
Bauer Gottfried Mauermann zu Lichtenberg 
dienende Knecht Gottlob Lange aus Lichtenau, 
und die Magd Marie Roſine Seidel aus Wal⸗ 
dau, welche beide auf der Kleebrache ſich be: 
finden, um zur Abendſuͤtterung Klee zu hauen, 
ſuchen unter einem unweit davon ſtehenden 
Birnbaume Schutz vor dem haͤufig fallenden 
Regen, und werden von einem Blitzſtrahl fo 
getroffen, daß die Magd auf der Stelle todt 


bleibt, der Knecht aber dergeſtalt beſchaͤdigt 


wird, daß er gefaͤhrich krank darnieder liegt. 
Dem Knechte war der Blitzſtrahl am Koͤrper 
heruntergegangen, hatte ihm die Kleider zere 
riſſen, einen Arm gelaͤhmt, den ganzen Un: 
terleib und die Beine verbrannt, und war durch 
den Stiefel in die Erde gefahren. An der 
Magd, an welcher alle Wiederbelebungs⸗Ver⸗ 
ſuche fruchtlos blieben, fand man nur einige 


geringe Spuren am Leibe, ohne irgend eine 
aͤußere Beſchaͤdigung. 885 257 
Am 18ten Juli ertrank zu Deutſch⸗Pauls⸗ 
dorf bei Reichenbach der 62 Jahr alte Sohn 
des daſigen Inwohners Gellrich, Carl Wil⸗ 
helm, in einem Teiche genannt der See. 


Der allgemeine Anzeiger der Deutſchen vom 
gten Juli enthält folgende Notizen über die zu 
Leipzig errichtete Lebensverficherungs = Anftalt: 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leip⸗ 
zig, unter allerhoͤchſter Genehmigung, auf 
Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndet, 
verſichert das eigne Leben, dasjenige eines An⸗ 
dern, und zwei verbundene Leben, indem fie 
ſich verbindlich macht, gegen Entrichtung jaͤhr⸗ 
licher Beiträge, beim Todesfall des Verſicher— 
ten das feſtgeſetzte Capital der, von dem Ver⸗ 
ſicherer dazu beſtimmten Perſon auszuzahlen. 
Die Verſicherungen koͤnnen auf Lebensdauer, 
auf 5 Jahre und auf 1 Jahr abgeſchloſſen 
werden, und gewähren daher den mannichfa= 
chen Nutzen: dem Familienvater, um den Sei: 
nigen auf den Fall eines fruͤhzeitigen Todes 
ein Capital zu hinterlaffen; dem Geſchaͤfts⸗ 
manne, um die Hinterlaſſenen vor dem Nach⸗ 
theil zu ſchuͤtzen, welcher, bei einer Unternehmung, 
aus ſeinem fruͤhen Tode erwachſen koͤnnte; dem 
Beſitzer von Fabriken und aͤhnlichen Etabliſſe— 
ments, um das Verarmen der Wittwen und 
Kinder ihrer Gehuͤlfen zu verhuͤten, indem ein 
kleiner Theil des Lohnes zur Lebensverſicherung 
derſelben verwendet wird; dem Glaͤubiger, um 
vermehrte Sicherheit ſeiner Forderung zu er⸗ 

langen ꝛc. Nach dem Grundſatze der Gegen⸗ 
ſeitigkeit werden die entſtehenden Erſparnſſſe 
der Geſellſchaft den auf Lebenszeit Verſicherten, 
bei Ablegung Öffentlicher Rechnung, zuruͤcker⸗ 
. ſtattet, und zur Verminderung der Beitrage 
in jedem ſpaͤtern Jahre anſehnlich beitragen. 


ſorgt. 
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Es findet kein Eintrittsgeld Statt, und mit 
erfuͤlltem 85ſten Jahre Hören alle Beiträge 
auf; auch koͤnnen ſolche ausnahmsweiſe halb⸗ 
jaͤhrig entrichtet werden. Die Inhaber der 
Verſicherungsſcheine koͤnnen ſolche nach ihrer 
Willkuͤhr cediren, von der Geſellſchaft. Vor⸗ 
ſchuͤſſe darauf erlangen, oder auch an ſelbige 
verkaufen. Der Werth eines Verſicherungs⸗ 
ſcheines ſteigt mit jedem jährlichen Beitrage; 
und der Verſicherte wird, im Fall er die Ver⸗ 
ſicherung nicht fortſetzen will, fuͤr die Zeit, 
während welcher er verſichert war, beim Ver⸗ 
kauf an die Geſellſchaft nur einen verhaͤltniß⸗ 
maͤßigen Verluſt erleiden. Die Verwaltung 
und Aufſicht der Gefchäfte werden durch ein 
Directorium, durch einen Ausſchuß der verſi⸗ 
cherten Mitglieder und durch den Magiſtrat 
von Leipzig, mittelſt eines Deputirten, be⸗ 
Anmeldungen werden in Leipzig auf 
der Expedition, Hainſtraße 202, und aus⸗ 
waͤrts bei den Agenten angenommen, woſelbſt 
auch die Statuten unentgeldlich zu haben ſind. 
Die niedrigſte Verſicherungs-Summe iſt auf 
300 Thlr., die hoͤchſte vorerſt auf 5000 Thlr. 
beſtimmt; letztere wird nach und nach bei Ver— 
mehrung der verſicherten Perſonen ſteigen. Zur 
vollſtaͤndigen Sicherheit der Mitglieder ſchrei⸗ 
tet die Geſellſchaft nicht eher zum Abſchluß der 
angemeldeten Verſicherungen, bis die erfor- 
derliche Anzahl Perſonen, mit einer im rich⸗ 
tigen Verhaͤltniß ſtehenden Hauptverſicherungs⸗ 
Summe, vereinigt ſeyn werden; der bisherige 
raſche Erfolg laͤßt dieſen Zeitpunkt als nicht 
entfernt betrachten. Der jetzt ſich Meldende 
genießt den Vortheil, daß fein jaͤhrlicher Bei⸗ 
trag nach feinem dermaligen Alter beſtimmt 
wird, wenn gleich der Abſchluß der Verſiche⸗ 
rung erſt ſpaͤter Statt findet. 

Eine Frau in der Gemeinde Kinnordie 
(Schottland) Hat; während ihrer 21 jährigen 
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Ehe 20 Kinder zur Welt gebracht. Sie naͤhrt 


jetzt ihr jüngftes Soͤhnchen und ein Enkelchen 
zu gleicher Zeit. 


Gedicht an den Rum. 
(Nach dem Englifchen überfegt von Dr, Bärmann, ) 


„O du unbegreiflicher Geiſt im Rum! So 
du keinen Namen haͤtteſt, an welchem 
Du zu erkennen waͤreſt, moͤchte man 
Dich — Teufel nennen. 

F Shakspeare. 


Mag Dein Liebling dich erheben. 
Bleib' er, Dich bewundernd, ſtumm! 
Schandbenennung will ich geben 
Dir, Du Hydraſchlange, Rum! 


Finnenmacher, Bruſtentzuͤnder, 
Wang’ aufdunſer, Faulpilzfreund, 
Unheilsvater, Schanderfinder, % 
Teufelskoͤder, Ehrenfeind; 


Spittelkoͤnig, Bettverpfaͤnder, 
Wahrheitslaͤſt'rer, Sorgenquell, 
Suͤndenkrafttrank, Sabbathſchaͤnder, 

Herzvergifter, Diebsgeſell, 


Grundſatztoͤdter, Nervenſchwaͤcher, 

Diurſterhoͤher, Strauchdiebsmaat, 

Huſtenbringer, Schmeichelſchaͤcher, 
Kothbewerfer, Spoͤtters Rath; 


Arbeitshind'rer, Spleeneinſpruͤtzer, 
Weh'erzeuger, Freund ſchaftspeſt, 

Schuldenmacher, Zornerhitzer, 
Zuchthausfüller, Zechers Felt; 


Winterwaͤrmer, Sommerkuͤhler, 
Blutvergeuder, Schlingenſtrick, 
Menſchverwandler, Plebsaufwuͤhler, 

Bündnißſtöͤrer, Gauners Gluck; 


Tollheitbringer, Wortverdreher, 
Markverbrenner, Grimm⸗ Tetrarch, 

Feu'rbrandſchleudrer, Aufruhrſaͤer, 
Zwietrachtvater, Schandmonarch; 


Druͤſenſauger, Kraftbedruͤcker, 
Sprachberauber, Feind zum Tod, 

Liſtbefoͤrd'rer, Geiſtverruͤcker, 
Geldvergeuder, Voͤlkernoth; 


Luſtvernichter, Schandverlocker, 
Friedensſtoͤrer, ſchmutz'ger Gaſt, 

Faulheitsimpfer, Hirnverſtocker, 
Leberſchweller, Seuchenlaſt; 


Redezwaͤnger, Zankverbreiter, 
Kriegsmannzwinger, boͤſ' Gegahr, 

Mordanſtifter, Giftbereiter, 
Wutheinfloͤßer, Feiglings⸗Wehr; 


Sorg'erzeuger, Gliederlaͤhmer, 
Augentzuͤnder, Narrenbuch, 
Herzverderber, Wohlſtandsnehmer 

Gunſtausplaudrer, ekler Fluch; 


Witzzerſplitt' rer, Freud'verdumpfer, 
Laͤſt'rungsbote, Geißelzwang; 
Jugendſchaͤnder, Sinnabſtumpfer, 
Greu'lerſinder, Unheilsdrang; 


Tugendſchmaͤl'rer, Schandberüͤcker, 
Grimmentfalter, Toͤlpels Spaß, 

Laͤrmanzettler, Magendruͤcker, 
Lugverbreiter, Geierfraß; 


Zankaufkocher, Wutherzitt'rer, 

Rieſenband'ger, Zwingherrnwahn, 

Kusſatzſchaffer, Bosheitwitt'rer, 
Zungenlaͤng'rer, Tod'skumpan; 


Sturmerreger, Glaszerſchmeißer, 
Todesvorpoſt, Hoͤllengang, 
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Buſchraubmörder, Kehlausreiſſer, 
Saͤufers Wohnung, Speiſ' und Trank — 


Mag Dein Liebling Dich erheben 
Bleib' er, Dich bewundernd, ſtumm, 

Ich will Schandbenennung geben 
Dir, Du Hydraſchlange, Rum! 


f Geboren, 


Görlitz.) Hrn. Joh. Wilh. Mende, gewef. 
Gilde imteroffäke allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
eb. Ullrich, Sohn, geb. den 8. Juli, get. den 18. 
uli Carl Ferdinand. — Mſtr. Sam. Wilh. Rothe, 
B. und Tuchmacher allh., und Frn. Chriſt. Amalie 
geb. Scholz, Tochter, geb. den 8. Juli, get. den 
18. Juli Chriſtiane Pauline. — Joh. Glob Fren⸗ 
el, B. und Maurergeſell allh., und Frn. Joh. 
koſine geb. Chriſtoph, Sohn, geb. den 5. Juli, 
get. den 18. Juli Eduard Robert. — Carl Friedr. 
Aug. Finſter, Tuchmachergeſ. allh., u. Sen. Chri⸗ 
ſtiane Gottholde geb. Eichler, Sohn, geb. den 8. 
Juli, get. den 18. Juli Carl Auguſt. — Wilhelm 
Beyer, Tuchmachergeſ. allh., und Fru. Joh. Ro⸗ 
ſina geb. Ender, Sohn, geb. den 14. Juli, get. 
den 18. Juli Wilhelm Guſtav. — Joh. Chriſtoph 
Seibt, Inwohn. in Rauſchwalde, u. Frn. Joh. 
Chriſtiane geb. Schmidt, Sohn, geb. den 12. Juli, 
get. den 18. Juli Joh. Friedr. Wilhelm. — Chris 
ſtian Friedr. Richter, Wagenmeiſter beim hieſ. Kö: 
nigl. Poſtamte, und Frn. Joh. Chriſtiane geb. Ef⸗ 
fenberger, Sohn, geb. den 17. Juli, get. den 20. 
Juli Chriſt. Friedr. Julius. — Joh. Sam. Holz, 
Häusler in Rauſchwalde, und Frn. Anna Roſine 
geb. Hartmann, Tochter, geb. den 16. Juli, get. 


den 21. Juli Johanne Dorothee. — Hrn. Joh. 
Traug. Ullrich, B. und Oeconomen des hieſigen 
Erholungsvereins, und Frn. Johanne Chriſt. geb: 
Neumeiſter, Tochter, geb. den 15. Juli, get. den 
23. Juli Auguſte Henriette. — Mar. Eliſab. geb. 
Trinks aus Moys, uneheliche Tochter, geb. den 
13. Juli, get. den 18. Juli, Johanne Rahel. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Hr. Friedr. Wilhelm Schubert, 
Burg. u. Buchbinder allh., u. Igfr. Auguſte Emi⸗ 
lie geb. Kuhn, Mſtr. Friedr. Dan. Kuhns, B. u. 
Seifenſieders in Sorau, ehel. dritte Tochter, 2 
den 18. Juli in Sorau. — Mſtr. Traugott Witz 
helm Freudenberg, Buͤrg. u. Riemer allh., und 
Igfr. Florentine Henriette Dorothea geb. Seidel, 
weil. Hrn. Samuel Wilhelm Seidels, herrſchaftl. 
Verwalters in Zwecka, zuletzt B. u. Beſitzers des 
Weinkellers zu Schoͤnberg, nachgelaſſene zweite 
ehel. Tochter, getr. den 18. Juli in Deutſchoſſig. 
— Joh. Carl Glieb Schnabel, Stadtgartenpachter 
allh., u. Igfr Maria Roſine geb. Härtel, Joh. 
Glieb Haͤrtels, Gedingehaͤusler in Rengersdorf am 
Queiß, ebel. jüngſte Tochter, getr. den 18. Juli 
in Leopoldshain. — Joh. Glieb Gründer, Haͤus⸗ 
ler in Niedermoys, und Joh. Chriſt. geb. Pelſchke, 
Elias Petſchkes, Freibauers in Niedermoys, Altes 
ſte Tochter erſter Ehe, getr. den 19. Juli. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Joh. Friedrich Moͤbius, Tuch⸗ 
ſcheerergeſ, allh., und Frn. Chriſtiane Charlotte geb. 
Krebs, Sohn, Guſtav Emil, geſt. den 11. Juli, 
alt 1 M. 19 T. — Joh. Gfried Pinke, Inwohn. all⸗ 
hier, geſt. den 21. Juli, alt 83 J. 1 M. 8%, 


Höchste Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. enen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Eblr. Sgr. 

Görlitz, den 22. Juli 1830. 2 84 1 124 1 11 — 272 
oierswerda, den 24. Juli. 2 31 1 [174 1 3} 14 2: 
auban, den 21. Juli 2 9 1 10 1 83 — | 22: 
Muskau, den 24. Juli 2 711 172 1 33 11 27 
Spremberg, den 24. Juli 2 31 1 171 1 34 1213 
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a Avertiſſe m eh E n 192 
Die 7 Nieder⸗Coſel sub. Nr. 12 mitternächtlich vom Dorfe Mane nach der Morgen⸗ und 
Mittagsſeite mit der Haͤuslernahrung Nr. 11., nach Abend und Mitternacht zu, mit den errſchaft⸗ 
lichen Feldern grenzende, ſogenannte Toͤpferei⸗ Nahrung, beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Brennofen und aus einem Garten von einem Berliner Scheffel Ausſaat, welche auf 145 Thlr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt worden, fol auf den Antrag eines Gläubigers zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf an den Meiſtbietenden gebracht werden. I e 
Zum Bietungstermine haben wir 1222 W 
den 5 ten October 1830 Vormittags 10 Uhnu r 5 
an gewöhnlicher Gerichtsamtsſtelle zu Nieder⸗Coſel angeſetzt, und werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierzu unter der Bekanntmachung vorgeladen, daß die aufgenommene Taxe in der Ge: 
richts⸗Regiſtratur einzufehen iſt. i N 7 
Goͤrlitz, den 14ten Juni 1830. Das Gerichtsamt Nieder⸗Coſel. 
8 Schroͤter. 


Eine mit ganz neuem Zeuge und Maſſchwärmer verfehene Branntweinbrennerel auf einem Bo⸗ 
minio bei Görlitz iſt zu bevorſtehende Michaeli unter billigen Bedingungen zu verpachten. Mehr 
Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 8 N 25 

Das Obſt beim Dominio Nieder ⸗Holtendorf, beſſehend in Aepfel, Birnen und Pflau⸗ 
men, fol künftigen Donnerſtag als den öten Auguſt o. Vormittags um 11 Uhr in der Behaufung 
des Herrn Stadthauptmann Schlegel zu Goͤrlitz meiſtbietend verpachtet werden. 2 

Lebens: Der ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Nachdem mir die Direction der auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begründeten: Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig die Beſorgung ihrer Geſchaͤfte für hieſige Stadt 
und Umgegend übertragen hat, fo bin ich bereit, über dieſe gemeinnützige Anſtalt nähere Auskunft 
zu geben, die Statuten unentgeldlich auszutheilen und Anmeldungen zu Verſicherungen anzunehmen. 

Goͤrlitz, am 29. Juli 1830. 1147 a Kor Mob. Dettelh 

5 Bekanntmachung. 
Aube Arten muſikaliſcher, insbeſondere aber blaſende Inſtrumente ſind für billige Preiſe zu ha⸗ 
ben in dem Laden auf dem Heerings-Markte bei ( 5 
ö ö Carl Steffelbauer, Drechsler in Görlitz. 
Emaillirte ER HE re 
ingen und offeriren zu billigen Preiſen zur gefaͤlligen Abnahmen 
fg f l Schuster und Gutſch in Görlitz am Reichenbacher Thor. 
— m — — — — ͥ —ꝑ m —- —¾ ni 
30 Stück tadelfreie weite Getraide⸗Saͤcke find billig zu verkaufen bei ü 5 
en Schuſter und Gutſch in Görlig am Reichenbacher Thor. 
FFT 
3 Lose zur 8ten Courant-Lotterie, welche den ten August a. €. gezogen wird, sind zu 2 
z: haben in meinem Comtoir, Obermarkt No, 133. 


2 


4 Rn C. Pape in Görlitz. & 
FFFFFFCCCCCC VVV 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 2 Stuben und 1 Cabinett, im sten Stock vorn 
heraus, in Nr. 449 in Goͤrlitz am Reichenbacher Thor, und das Nähere deshalb iſt im erſten 
Stock zu erfahren. ; s N 5 
Das Oominium Mittels Horka bei Rothenburg fucht eine Ausgeberin, deren vorzüglichſte Be: 
ſchaͤftigung jedoch die Wirthſchaft iſt. Subjecte, die ſich durch aue cd Atteſte ihre Brauch⸗ 
barkeit ausweiſen Tonnen, haben ſich daſelbſt zu melden; der Dienſt kann ſogleich angetreten werden. 


